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tiroler in Galizien. „Wem, i nur müßt', wie man ein Busserl auf polnisch ausdriickr."
„„ Oos brauchst ner ausdeückenj — dös mußt halt gleich aufdrücken/ " '



Im Dusel.
„Die verwünfcbten fjimtn eibetten , egal renn ’ ich

mit ’n Kopf oben an . "

Der Kreislauf.
„Wohin soll ich bloß damit ? — faßte der Leutnant Pauli

zum Leutnant Salm ; „da haben mir meine verschiedenen Tanten
und Kusinen siebzehn Paar Pulkwärmer geschickt; jetzt, tm schönsten
Herbst ; kann so'n wabbliches Zeug am Gelenk nicht verknusen/'

„Na dazu hat man doch den Austausch im Jeide . Der
blüht ja förmlich in unserer Truvpc ; und siebzehn Paar Puls¬
wärmer sind doch immerhin ein Wertobjekt . Was wollen Sie
denn dafür haben , Pauli ? war Ihnen mit einem Taschen-
kompatz gedient ? ich besitze irämtich mehrere von der Sorte , rind
einer zeigt genau wie der andere , egal nach Norden ."

„Geben Sie her; abgemacht !"
Jetzt hatte Pauli einen Kompaß und Salnr tonnte sich

des seltenen Vorzugs rühmen , als Besitzer von siebzehn Paar
Pulswärmern zu gelten.

„Wissen Sie " — sagte Salm andern Taus z>r setnein
Bataillonskamcraden , — „wissen Sie , Stülpe , was mir an Ihnen
auffällt ? Sie husten , Stülpe ; Sie sollten Pulswärmer tragen ."

„Meinen Sie ?"
„Ja , ich meine . Und siebzehn Paar könnte ich Ihnen

davon ablassen ."
„Weshalb denn gleich so viel ?"
„Na , man muß doch abwechseln können . Ich habe nämlich

bei Ihnen ein ganz nettes Zigarcuensulteral gesehen . Wenn
»mn hustet , mutz man sich die Ranchgeschichtcu abgcwöhilen.
Schlage also Tausch vor."

„Einverstanden ."
Jetzt hatte Stülpe die Pulswärmer tind Salm das

Ztgaretrenfittteral.
„Was haben Sic denn da, Krcycr ?" fragte Slülpe Tags

daranf.
„Das ist ein chinesisches Lfchen . Neckische Erfindung.

Das tut man einfach in die Tasche , legt die Hand drnm und
fühlt sich fröhlich durchwärmt . Wollen Sie eins haben ? Ich
komme nicht etwa in Verlegenheit , — mir haben sie von Hause
acht Stück davon geschickt."

„Das wäre ganz mein Fall . Ich Probiere eS nämlich seit
gestern mit Pulswärmern , aber die Dinger jucken mich auf der
Haut , und da kam mir eben der Gedanke . . ."

„Machen Sie nicht so viele Worte . Vivat der Austausch!
Geben Sie her !"

Jetzt hatte Stülpe ein chinesisches Ofchen und Kreyer die
PitlSwärmer.

Die wanderten weiter und weiter im Tausch gegen Paieut-

korkenzteber» Schrittzähler , elektrische Läntpchen, Taschenbarometcr und der¬
gleichen Nützlichkeiten. Der letzte Erwerber , Trotha , sagte zum ersten Besitzer:

„Sagen Sie mal , Pauli , liegt Ihnen eigentlich was an Ihrem
Kompaß ."

„Nee , jamischt ; das Dings mutz Nebenluft bekommen haben , zeigt
konsequent nach Süden , statt nach Norden ."

„Das wäre mir im egal . Schlage Tausch vor . Sehen Sie mal
diesen Karton . . .

„Was ist denn da drin ? "
„Wird nicht gesagt . Jedenfalls etwas , was bis auf die Neuzeit

noch niemals ein Leutnant besessen hat ; dabei originell und praktisch."
„Abgemacht !" A
Damit war der Kreislauf geschlossen. Pauli hatte wieder seine siebzehn

Paar Pulswärmer . DaS nennt man Schicksal.

Sutö Schule.
Im Schützengraben unterhalten sich die Soldaten . Einer spricht:
„Ob man wohl nach dem Kriege gleich wieder eine Stellung finden wird?'
Ein Kamerad antwortet:
„Oh , da habe ich keine Bange . Wenn es nicht anders klappt , dann

gehe ich als Mädchen für alles ."

Schwere Zeiten.
Verschiedene Soldaten , die in einem Privatlazarett muergebrachl sind

besuchten , alS es ihnen besser ging , ein Lnstspieltheater , wo es ihnen
ungemein gefiel. Als wieder mal Ausgehtag war , erschien eine sehr wohl¬
tätige Dame und brachte Konzertbillette für ein Wohllätigkeitskonzert . Aiä
die Frage einer anderen Helferin : „Nun , gehen Sie beute wieder zu einem
lustigen Theaterstück ?" erwiderte ein Soldat ziemlich niedergeschlagen:

„Nein , wir gehen in ein Konzert ; n », was kann man da machen -
eS is halt Krieg !"

etwa ; , was fehlt.
Versicherungsagent : Unglaublich ! Sie haben doch ein schön»

Mobilar , außerdem viele Wertsachen und sind weder in der Feuer - noch b>
der Einbruchversichemng ? -| H

Herr : Hm , Feuer und Einbruch fürchte ich iricht so sehr ; haken Sä
keine Versichenmg . . . gegen den Gerichtsvollzieher ? .

Zweierlei folgen.
„Beim teyren Srurm habe ick mir das Eiserne Lreu ; gcbolr ."
„„ Sic Glücklicher , ich nur einen vermaledeiten Hexenschuß -"" .̂

-



Wahrsagerin.
..S>ie haben einen Feind, nehmen s >ie fldj in acht."
.»„Einen ? Daben Kie eine Ahnung! Ich Werve nächLens einge?ogm." "



Sie Hai; eilig.
„Was die Dame fiir lange Schritte macht, der Here

kann ihr kaum zur Serre bleibe»:^ — „„Ja , für die
alte Schachtel ist'» auch die höchste Zeit . . . die beiden
lind aufm weg 311m Standesamt !" '^

Gin Huffdineider.
EinigeDeutschnieister

erwachen morgens in
einem galizischen

Bauernhaus und ge¬
raten in Streit . „Was
is denn," sagt der Feld¬
webel, „wüßt's Vs denn
glei in aller Fruah
streiten?!"

„Weil halt der Leh-
ner Toni behaupten
tnat, er hat an Floh!"
sagt ärgerlich einer der
Soldaten-

„Was is denn da
dabei?" fragt der Feld¬
webel ganz erstaunt,
„mir Ham ja doch alle
F-löh gnu?"

„Na, alSdann; aber
der Lehner Tont, der
Aufschneider, behaup¬
tet, er hat nur aan!"

„wie ? Sie lassen den Dieb so frei vor Ihnen her»
gehn? Haben Sie denn nicht Angst, daß er Ihnen
durchbrennr?" —„ „Aee! Er har ja so'ntollen Schnupfen
und ich Hab sein — Schnupfriichel." "

Huch ein Mahnbrief.
„SehrgeehrrerHerrLeliinann!

Unser Buchhalter wurde
gestern bon einer tieien Ohn¬
macht befallen. Leider ist es
bisher noch nicht gelungen,
ihn aus seinem Zustande in
die Wirklichkeit zurückzurufeil.
Der einzige Lichtblick ist der,
daß er fortwährend niurmclc:
^Lehmann schuldet iroch 2M0
Mark'. Vielleicht künnen Sie
rin Menschenleben retten,
wenn Sie die fällige Summe
postwendend eichenden."

Verknappt.
„Wie, mein Herr — der

Wein wäre teuer? — Ach,
wenn Sie bloß wüßten, was
ich dabet schon zusehe!!"

Reinfall.
„WaS ist denn passtert,

mein Junge?"
„„Ach! Onkel, ich Hab'

zwanzig Pfennig verloren.'"'
„Nun, sei ruhig, mein Kind!

Das ist ja nicht so schlimm.
Da hast du andere zwanzig
Pfennig. Aber wo hast du
denn das Geld verloren?"

„„Beim Dominospiel.""

3n Gedanken.
„Sie haben sich wohl ers!

ht späteren Jahren das
Rauchen abgewöhnt, Herr
Professor?" J.

„„Ach nein, ich bin schon
als Nichtraucher auf die Well
gekommen.""

Phantasie.
Still lägen meine Hände auf

den Tasten,
Da. kamst du lächelnd durch

die Tür geschritten
Und deine Blicke selig mich

umfassten  —
Und leise spielend meine

Finger glitten.
Von unsrer Liebe, von

erfülltem Sehnen,
Vom höchsten Jubelglück die

Saiten sangen,
Ich fühlte sich die engen

Wände dehnen  —
Und die Akkorde durch den

Weltraum schwangen.
Und wild und Immer wilder

wuchs die Weise . . .
Jäh brach ich ab und suchte

deine Hände
Und flüsterte ins Ohr dir

selig leise:
Von einem Glück, das keine

Grenzen fände . . .
Peter Bauer.

Moderner Gretchcit.
Schmierendirckror : Wir könnten ja

geben, — aber wo solle» wir das Splnnrao
„Grerchen" hernehmen? — Seine Frau : A» f
da lass' sie doch vor meiner '.Tähmaschine fm» ' .

«r
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Umgekehrt.
„Dlelder machen Leute ."
Welch Fehlspruch ! denkt der Schneider;
Denn richtiger heißc 's heute:
Wir Leute machen Rleider.

je
Veränderte Sadilage.

b ; ,^ ;ch höre Sie eben über das schlechte Essen
»MPfeil ; sagten Sie nicht vor einiger Zeit , Ihre
Wirtschafterin koche so vorzüglich ?"

„ „Freilich ! Aber die habe ich inzwischen
Heiratet — jetzt haben wir eine Köchin!" "

je
Druckfehler.

.. Beim morgigen Konzert wird auch die Sängerin
fr&uletn Maier Mitwirken, die dem hiesigen Publikum
längst keine Freude mehr ist.

je

üogilch.
„Wie kommt es , Marie , daß ich gesehen habe,

Ae Sie einem Soldaten in der Küche eine ganze
Wurst gaben ?"

. „ „Det kommt daher , Madamcken , bet ick kecn
tutf) über det Schlüsselloch jehängt hatte ." "

je

Ein Nörgler.
| Gast : Ist das ein ganzes oder ein halbes
Beefsteak, Kellner?
- Kellner : Ein halbes.

Gast : Na , das ist aber kolossal klein!
je

Unheilbar.
A. Professor Tiefblickcr wird von einem heftigen
^kgen überrascht . Da er nur seinen Stgck bei sich

M und außerdent seinen Schirm vor ein paar
^Hen hatte stehen lassen , beschließt er, sich im näch-
W Schirmgeschäft ein Regendach zu erstehen. Als
K den Laden verläßt , begegnet ihm auf der Straße
li Kollege. „Na," fragt der, „Einkäufe gemacht?"
"3a," entgegnet der Professor , „einen Regenschirm
^de ich mir zugelegt ." „So ?" nimmt das Gespräch

M dem strömenden Regen seinen Fortgang , „wo
Mt du ih>l bcr.it?" „Hm , ich lasse ihn mir — zu-
ichickcn."

Der Fahneneid.
Eines Tages gab es auffallend viel

Ilberlänfcr von eineni -einzigen ruffischen
Rcgimcnte . Der deutsche Offizier konnte
sich nicht enthalten , die Russen zu fragcir:
„Ja , habt Ihr denn nicht auch geschworen,
treu zu Euer Fahne zu halten -" ' „Dcs-
.halb siitd wir doch gekommen, " antwortete
ein Russe, „ denn unsre Fahne ist seit gestern
bei Euch !" je

Bei der Ankunft.
Student : Herrsch , Onkel du bist's!

Nein , diese Freude , dich wieder zu sehen.
Es ist wirklich riesig nett , daß du mich
besuchst. Und wie gut du ausstehst!

Onkel (ängstlich ): Junge , Junge , so¬
viel Hab ich mir ja gar nicht eingesteckt!

je

Bitter.

Arzt : Sie sehen ja viel besser aus,
wahrscheinlich haben Sie meinen Rat
befolgt , und in Ihrer Lebensweise eine
Änderung vorgenonimen ? — „Allerdings,
ich habe einen anderen Arzt holen
lassen!"

Nock heiler.
Freundin : Ja , so sind die Männer!

Als es sich Herausstellte , daß die ver¬
storbene Tante dich enterbt hatte , da
ließ dich dein Bräutigam sitzen!

„O nein , da tust du ihm unrecht.
Bon der Erbschaft hatte er überhaupt
gar keine Ahnung . . . der hat mich
um meiner selbst willen sitzen lassen !"

je
Gin naives Gemüt.

„Nun , Männchen , wie gefalleir dir die
neuen Bettstellen ? Habe ich nicht Be¬
schmack?"

„ „Es ist mir unbegreiflich , Berta , daß
du bet diesen schlechten Zeiten noch der¬
artige Einkäufe machst!""

„Aber Enitl , du sagtest mir doch erst
gestern wieder , bei den schlechten Zeiten
müsse mau sich etnrichten ."

je
Der Ueber - menich.

Zofe : Das gnädige Fräulein hat mir
aufgetragcn , heute keinen Menschen Vor-
zitlaffen.

„Erlauben Sie mal . . . ich bin doch
Baron Patzig ."

Aul dem Änktand. ^
„Ich hatte mal einen englischen Iagdgehilsen , der aber gar nichts taugte.
.„ Rein wnndcr ! was versteht so'n Engländer von Anstand .""



krirgssbrndbrol. „Also , Dellner , zwei Schlnkenbrorchen ."
S röteben, Arrur ! Brötchen ist unpurrlonsch ! lDir müssen sparen ; bestell' dost» lieber ein paar

Dunend Holsteiner Austern ." "

Î icbesgaben -Verse.
(Zu einer Mundharmonika ):

„Ragt am Lerzen tiefer Kummer
Spiele eine sanfte Nummer,
Wie sie deine Mutter sang.
Wenn sie einst den Abend lang
Ihren allerkleinsten Vrummer
Äeblich eingelullt in Schlummer,
Doch dem Feind — ich wette drauf -
Spielst zum letzten Tanz d» aufl"

*

(5« einem Taschenmesser):
„Den Sabel brauchst du jetzt als Messer,
Doch mit dem Messer geht es besser.
Der Säbel ist gewiß nicht tlein.
Wie groß müßt ' da die Wurst erst sein!
Die Wurst , der Feind — sind gleich

zum Schluß,
Werl beste man — vertilgen muß!"

(Zu einer Zahnbürste):
„Ob wir Bettler oder Fürsten,
Jeder muß die Zähne bürsten,
Ob im Frieden oder Kriege,
Ob 're oder unt 're Stiege,
Denk' nicht, daß der Krieg entschuldigt.
Wenn derZahn dem Grünspan huldigt!
Denk nicht, daß jetzt keiner merke,
Wenn dein Zahn nicht weiß wie Stärke!
Deine Zähne mußt du zeigenl
Freund , dann schweigen alle Geigen!"

Hans Heinz Jlpcr.

Jung DaitfchUnd zur See.
„Herr Lapteen , bitte , nehmen Sie mich an ! Ich

habe Talcnr ;um Tauchboot , ich bin schon zweimal in
den 'Kanal gefallen !"

Venn man 6ile hat. . .
Ich traf Ferdinand — jenen Ferdi¬

nand, der immer zu spat kommt und
nie etwas dafür kann — gestern ist
der Leopoldstraße. Sr saß in einem
Automobil, das unveränderlicham Erd*
boden festgewachsen war, und ein sehr
erhitzter Wagenlenker stand davor und
kurbelte, kurbelte, kurbelte.

Ferdinand schien ungehalten zu sein,
er kaute Fingernagel.

„Na, Alter," schrie ich munter, „wad
treibst du eigentlich t"

„Eigentlich, eigentlich, wollte ich
Auto fahren!" Dann warf er einen
langen Blick auf den Shausseur und
ftlhr nachdenklichfort: „. . aber t#
glaube, ich habe mich aus Besiehe« in
eine Drehorgel gesetzt."

Paradox.
,Ma8 ist denn nitr nebenan tM

Atelier des Malers Kleckset los ? —
da herrscht ja heute so ein lauteS
Leben ?!"

,„Ffa, der verzehrt jetzt mit seinen
Freunden sein Stil leben." "



Der kleine Wohltäter.
Lehrerin : Es itt die Pflicht jedes artigen Kindes, im Lause

einer Woche immer einen Menschen durch irgend eine Weise glücklich
zu machen. Das tut ihr doch hoffentlich auch, nicht wahr?

sZritzchen: -Ja , ich habe die Woche auch schon meine Tante
glücklich gemacht. Ich war nämlich bet ihr zu Besuch und dann sreut
sie sich immer, wenn ich wieder nach Hause gehe!!

Der fide'e üdtidlfunn.
Die Landsturm-Rekruten liegen, dreihundert Mann stark, tn,

Bürgerquaruer im Tanzsaal des Schützenhawes. Der ichöne Schorfchl
aus der zweiten Korpvralschast hat heule von seiner Alien ein Lieves-
paket bekommen— seine Zither. — Run ht's »seit zum Schlafengehen,
aber er kann sich eine» kurzen Landler nicht verk,reifen. Doch siehe —
da wird's lebendig in den schmalen Gängen zwilchen den Scrohsäcken!
Da wird getanzt und geschuhplatteit bis der dienstvabende Unteroffizier
energisch Ruhe befiehlt. — AVer fannt hat er den Rücken gedreht, da
geht der Tanz von neuem los, und die Stiesel bearbeiten den Boden,
daß die Wände erzittern. —

, „Wer tanzt da?" —ruft unheridrohend der Unteroffizier—„seid
ihr noch nicht müd vom Dienst ?"

„Na! ruft jemand" — „dös san ja die Hugkranken."
Kanonier tznqet

Dann stimmt'; ja.
„Ich begreife gar nicht, wie Fräulein Schmierte diesen einfältigen

Herrn heiraien konnte— wo sie doch eine so talewierte Malerin ist!"
—„„Na, dann stinimt's ja! ^ hrMaiui ift doch ein voUenoeter Pinsel !""

Der Franzi.
I Tnd wenn der Franzi fröhlich war,

Dann hub er an zu singen
Und fand das Leben wunderbar.
Als trug er FaUerschwmgen.

Man kann nicht Elefant nur sein,
Lacht er — bestimmt zu siegen,
Wozu blühn soviel Blumen fein,
Der Schmetterling — muß fliegen!

Da kam der Krieg, — der Franzi auch
Mußt fort ins Feld marschieren, —
Er ließ sein Lied nach gutem Brauch
Gar lustig tirilieren.

Und focht mit sehnig junger Kraft,
Mit Bajonett und Spaten
Und hat die Siege mit errafft
Im Kriegssturm der Karpathen.

Und zog im Lenz in Rußland ein,
In ungebrochnem Hoff n,
Da hat's im hellen Mittagschein
Ihn doch ins Herz getroffen.

Im Fliederstrauch schwang himmelwärts
Sich eines Vögleins Singen,
Der Franzi griff sich an das Herz,
Das Herz wollt ihm zerspringen.

Dann schloß er seine Augen zu . . .
Da ist zum Himmelsbogen
ln sonnengoldner Mittagsruh
Em Schmetterling geflogen . Eugen Stangen.

JNidit abzuweifen.
Unteroffizier : Lassen Sie mich mit Ihren Bildern zufrieden,

>ch kann sie doch nicht mir ins Feld nehmen?—„warum nicht! Die schönste
Zierde für den Schützengraben Herr Unteroffizier!"

69 war einmal.
„Ich möchr nur wissen, warum der Bahn entlang soviel

Drahte gespannr sind" —„„Na, zum telephonieren."" —„wurde
La eener nuh genügen ?" — „„Dummkopp! Man tclepho» " '
doch deuljch, französisch, englisch und italienisch.""



Die Kußballade.

Italiens Königin küßt Mahnen.

Die Miß küßt englische Rekruten

D'Annunzio küßt den heil'gen Boden

Der Russe küßt in Tränenfluten

Der Ioffre küßt den Antipoden.

Als Wehrmann Schulze dies gelesen-
Da ist ihm äußerst mies gewesen.

Er spricht: Jetzt sollt ihr Kerle wissen.
Wie deutsche Landwehrmännerküssen.

VcNag tcx WiesbadenerStcucften Nachrichten. —VcrSnt>»ortIi»er «edaktcur: Karl Ticl'cl- Wiesbaden. - Dwek: H. S . Hermann, Berlin.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008

